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Welche Formen es annimmt, wenn an Theorie inter-
essierte radikale Linke in Deutschland zusammenkom-
men, konnte man gut auf der Kantine �Sabot� Anfang
August 2023 in Chemnitz beobachten. An sechs Ta-
gen beteiligten sich jeweils um die 100 diskussionsfreu-
dige Menschen an den Veranstaltungen des Theorie-
Festivals. Es kann damit in organisatorischer Hinsicht
als voller Erfolg gelten. Trotzdem hatte die Woche mei-
ner Ansicht nach den Charakter eines bildungsbürgerli-
chen Salons � auch wenn sie für eine breitere Ö�entlich-
keit in eine Kantine mit proletarischem Charme verlegt
wurde. Sie wies einige exklusive und selbstbezügliche
Aspekte auf, die es weiter zu diskutieren gilt. Dies be-
tri�t in diesem Zusammenhang meiner Ansicht nach
insbesondere Fragen danach, für wen emanzipatorisch
gesinnte Menschen Theorien machen und wozu sie die-
nen sollen, welche Formen diese annehmen und wie wir
sie vermitteln. Im Folgenden möchte ich sowohl persön-
liche Eindrücke vom Festival wiedergeben, meinen eige-
nen inhaltlichen Beitrag zusammenfassen und darüber
hinausgehende, theoretische Überlegungen anstellen.1

Mit meinem Beitrag plädiere ich für eine anarchisti-
sche Herangehensweise � auch in einem theorie-a�nen
Kontext � und verknüpfe sie mit einigen strategischen
Überlegungen.

1) Hinführende Gedanken

Als ich davon erfuhr, dass die sechste Au�age des
Kantine-Festivals sich mit Anarchismus beschäftigen
sollte, freute ich mich. Immerhin hatte ich bei der o�e-
nen Diskussionsrunde zum Wie-weiter bei der Kantine
2022 zur Anregung vorgeschlagen, eine Kantine �Kro-
potkin� zu veranstalten.2 Damit wollte ich aufzeigen,
dass es durchaus möglich wäre, eine ganze Veranstal-

1Unter dem gleichen Titel habe ich bereits einen Be-
richt zur Kantine �Sabot� auf direkteaktion.org veröf-
fentlicht: https://direkteaktion.org/anarchismus-im-kom
munistischen-salon/

2https://paradox-a.de/allgemein/kantine-kropotkin/

tungswoche ausgehend von Peter Kropotkins Theorie
zu konzipieren, wie es für Marx, Luxemburg, Benjamin,
de Pizan oder Gramsci getan wurde. Damit verbun-
den war ebenfalls die freundliche Anmerkung, dass der
Rahmen für das Kantine-Festival bisher einen recht be-
schränkten Fokus aufwies, es bei anderen Strömungen
durchaus einige theoretische Inspiration zu holen gä-
be und auch Anarchist:innen selbst Theorien haben.3

Dass die Umsetzung der �Kantine Sabot� letztendlich
deutlich anders aussehen würde als in meinem Vor-
schlag skizziert, lag auf der Hand, da die Organisa-
tor:innen eine Annäherung von ihrer Position her vor-
nehmen mussten, die sie als �materialistisch� bezeich-
nen. In einer eigenartigen Mischung ist die Beschäfti-
gung mit anarchistischen Themen bei der Kantine Sa-
bot meines Erachtens nach gleichermaÿen gut gelungen
wie eklatant misslungen. Dass ein groÿes Interesse am
Thema Anarchismus besteht, habe ich in Gesprächen
mit mehreren Teilnehmenden erfahren, die eben aus
diesem Grund nach Chemnitz gekommen waren. Die
Einladung für den Erö�nungsvortrag der Woche sagte
ich zu, auch wenn sie für mich von einigem Unbehagen
begleitet war, das sich später auch bestätigen sollte.
Auÿerdem nahm ich mir vor, über meinen inhaltlichen
Beitrag hinaus auch aktiv die Diskussion mit den Teil-
nehmenden zu suchen. Abgesehen von meinem gene-
rellen Interesse an Theoriearbeit und Diskussion ging
es mir darum, zumindest den Vorurteilen entgegen zu
treten, welche Anarchist:innen von ausgewiesenen Mar-
xist:innen häu�g entgegen gebracht werden. Wie sich
zeigen sollte, gelang mir dies mehr oder weniger...

3Einige Beispiele für neuere anarchistische Theorieentwicklung
�nden sich am Ende des Beitrags in der Rubrik �Hinweise
zum Weiterlesen�
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2) Wahrnehmung und Einordnung
des Kantine-Festivals

Die Atmosphäre des Festivals fand ich gröÿtenteils sehr
angenehm und anregend. Dies ist nicht selbstverständ-
lich, sondern auch Resultat einer guten Organisation,
die auf einige Jahre Erfahrung zurückblicken kann. Al-
leine die mehrfache Au�age der Kantine spricht für
den Erfolg dieses Konzeptes. Die strukturierte Umset-
zung zeigt auch etwas anderes, was ich in explizit an-
archistischen Kreisen leider sehr häu�g vermisse: Ei-
ne Wertschätzung von Theoriearbeit als wichtigen Be-
standteil eines kritischen Verhältnisses zur staatlich-
kapitalistischen Herrschaftsordnung, mit der darüber
hinaus ein Rahmen gescha�en wird, in welchem sich
ähnlich gesinnte Personen begegnen, austauschen und
vernetzen können. Dies geschieht unter anderem durch
ein ansprechendes Design der Werbung oder dadurch,
sich um eine Finanzierung zu kümmern, ohne dabei die
eigenen Inhalte zu verschleiern oder konform zu verpa-
cken. Eine Würdigung der eingeladenen Referent:innen
drückt sich beispielsweise darin aus, dass mit ihnen
klar kommuniziert und alles erklärt wird, was sie wis-
sen müssen. Das Bewusstsein, dass die theoretische Be-
schäftigung � selbst bei der frontalen Vermittlung in
Vorträgen � an sich eine spezi�sche Praxis ist, wird
dadurch ersichtlich, dass die Beiträge professionell auf-
gezeichnet werden. Dadurch werden insbesondere auch
Menschen mitgedacht, die aus verschiedenen Gründen
nicht einige Tage nach Chemnitz fahren können oder
sich zu einem anderen Zeitpunkt (noch einmal) mit den
Beiträgen beschäftigen möchten. Die Teilnehmenden
werden ihrerseits dahingehend mitgedacht, als dass nur
eine inhaltliche Veranstaltung in einen Zeitslot gelegt
wird � sodass genug Zeit zur Diskussion oder Pause
bleibt, Konkurrenzsituationen vermieden werden und
eine entsprechende Aufmerksamkeit hergestellt werden
kann. Damit richten sich die Veranstaltenden meiner
Ansicht nach auch gegen die Quantitätslogik, welche
sich bei einigen o�enen linken Veranstaltungsreihen wie
den vielen an Universitäten seit einigen Jahren statt-
�ndenden Kritischen Orientierungswochen eingeschli-
chen hat (die gleichwohl ein äuÿerst wichtiges Format
darstellen). Diese Eindrücke zu benennen erscheint ba-
nal, ist mir aber wichtig, weil sie leider aus verschiede-
nen Gründen nicht selbstverständlich sind � und über-
dies viel Engagement und Arbeit sowie ein Bewusstsein
über die eigene Tätigkeit bedeuten. Auch wenn einige
anarchistische Veranstaltungen wie etwa die zweijäh-
rige Buchmesse in Mannheim oder die libertären Ta-
ge in Dresden4 bereits ähnlich professionell gestaltet
werden, wirken andere Zusammenkünfte in ihrer Be-
liebigkeit teilweise wie hingerotzt. Damit möchte ich
mich keineswegs gegen �Open Spaces�, �Skill Sha-

4Vgl. https://buchmesse.anarchie-mannheim.de und https:

//a-dresden.org/lita2023

rings� oder spontane Beiträge aussprechen, sondern
lediglich darauf hinweisen, dass insbesondere theore-
tische (aber auch strategische) Beiträge und Debatten
eine gewisse Systematik, Kontinuität und Konzentrati-
on erfordern, um kontinuierlich Theorien zu entwickeln
und weiter zu denken.
Dazu gehört schlieÿlich auch die eigene inhaltliche

Beschäftigung der Vorbereitungsgruppe, wenn sie den
Anspruch erhebt, mit ihrer Themenwahl und ihrem
Rahmen etwas Bestimmtes erreichen und gestalten zu
wollen. Bedauerlicherweise war es dieser Punkt, der
beim Orga-Team der Kantine Sabot meiner Wahr-
nehmung nach deutlich zu kurz kam. Zwar hatte die
Kantine-Crew einen eigenen Workshop zu �Proble-
men anarchistischer Staatskritik� durchgeführt, wel-
cher auch überaus gut besucht war. Die vorwegge-
nommene Au�ösung der klischeehaft skizzierten �an-
archistischen Staatskritik� mit dem Vermittlungsange-
bot Isaak Steinbergs war aus meiner Perspektive nicht
zufriedenstellend. Mir erschien es hier und an eini-
gen anderen Stellen so, als würde der Anarchismus als
Strohpuppe aufgebaut, um sich selbst besser davon ab-
grenzen zu können und ich hätte mir eine di�erenzierte
Darstellung und breitere inhaltliche Schwerpunktset-
zung gewünscht.

3) Zur Gestaltung meines eigenen
Beitrags

Aufgrund des sich bereits ankündigenden Unbehagens
mit der Veranstaltung musste ich anders als bei ver-
gleichbaren Events ausgiebig darüber nachdenken, was
ich in meinem Erö�nungsvortrag sagen wollte. Dies be-
traf weniger die Inhalte, welche ich vermitteln konnte
und mit denen ich mich in meiner Doktorarbeit inten-
siv beschäftigt habe.5 Auch an meinem Stil wollte bzw.
konnte ich wenig ändern, weil ich mir diesen nun einmal
über die Jahre angewöhnt und angeeignet hatte. Viel-
mehr war mir die Funktion unklar, welche mein Vortrag
haben sollte � und wie ich diese beein�ussen konnte.
Denn bereits in der Anfrage wurde mir vermittelt, ich
solle etwas über die Bedeutung anarchistischer Bewe-
gungen heutzutage sagen, da sich die folgenden Bei-
träge der theoretischen Beschäftigung mit dem Anar-
chismus widmen würden. Dem entgegen beschäftige ich
mich aber nun einmal als einer von sehr wenigen Leu-
ten explizit mit der politischen Theorie des Anarchis-
mus und verstand diese implizite Zuweisung demnach
zunächst gar nicht. Immerhin beinhaltet sie unausge-
sprochen ja bereits eine ziemlich eindeutige Setzung:
Dass es im Anarchismus keine � zumindest keine ernst-
zunehmende � emanzipatorische Theorie gäbe, sondern

5Meine Dissertation erscheint voraussichtlich im April 2024
beim transcript-Verlag mit dem Titel �Politische Theorie
des Anarchismus. Zum paradoxen Streben nach Autonomie,
Selbstbestimmung und Selbstorganisation�.
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dieser theoretisch zurechtgewiesen und eingehegt wer-
den müsste. Aus diesen Gründen wählte ich das Thema
Der real-existierende Anarchismus. Eine Bestandsauf-

nahme für meinen Vortrag und strukturierte diesen an-
hand von acht Thesen, auf welche ich nun noch einmal
knapp eingehe.6

4) Der real-existierende
Anarchismus. Eine
Bestandsaufnahme

#1 Die Leerstelle umkreisen: Der real-
existierende Anarchismus erscheint häu�g als
Leerstelle, die schwer zu beschreiben ist. Doch
gerade die damit verbundene O�enheit macht
diesen (ideologischen, utopischen, ethischen,
strategischen, programmatischen) Platzhalter
für emanzipatorische soziale Bewegungen at-
traktiv und brauchbar.

Bei der Beschreibung des Anarchismus stöÿt man
schnell auf das Paradox, dass dieser einerseits etwas
ziemlich Bestimmtes bezeichnet, andererseits aber auch
sehr o�en gehalten ist. Heruntergebrochen kann er ne-
ben Sozialdemokratie und (Partei-)Kommunismus als
Hauptströmung des Sozialismus erfasst werden. (1)
Phasenweise dominieren verschiedene Strömungen in
bestimmten räumlich-geogra�schen Kontexten. So war
der Anarchismus beispielsweise die stärkste sozialisti-
sche Strömung in allen lateinamerikanischen Ländern
vor der Wende des 19. zum 20. Jahrhunderts und
bekanntlich auch in Frankreich, Spanien und Italien
stark vertreten. Abgrenzungen vorzunehmen ist wich-
tig, um überhaupt eine Grundlage zu haben, worüber
wir uns austauschen. Doch vermischen sich verschiede-
ne Strömungen in der Realität, wie sowohl ein Blick
in die Vergangenheit, als auch in die Gegenwart von
linken Szenen zeigt. So teilt der Anarchismus das Kon-
zept der Räte mit dem (Partei-)Kommunismus, wäh-
rend er mit Sozialdemokrat:innen auf Genossenschaf-
ten als Ansatzpunkte für prozesshafte Gesellschaftsver-
änderungen beziehen. Dagegen lehnen Anarchist:innen
bekanntermaÿen politische Parteien, den Parlamenta-
rismus und auf Regierungshandeln bezogene Aktionen
ab. Dahinter verbirgt sich allerdings mehr als eine blo-
ÿe Anti-Haltung, sondern eine grundlegende Skepsis
gegenüber dem, was auch unter Linken häu�g unkri-
tisch als �Politikmachen� verstanden wird. (2) Viel-
mehr geht es im anarchistischen Denken und Handeln
darum, sich auÿerhalb der dominanten Herrschaftsver-
hältnisse und -strukturen zu organisieren � mit der

6Der Vortrag kann auf dem Youtube-Kanal des Kantine-
Festivals angeschaut werden und ist damit auch hier zu �n-
den: https://invidious.nerdvpn.de/watch?v=5HW89bvvWvc

Hintergrundannahme, dass erstrebenswerte alternative
gesellschaftliche Verhältnisse (zumindest bruchstück-
haft, widersprüchlich und experimentell) immer vor-
handen sind. (3) Dies beinhaltet auch die Annahme ei-
nes immanenten Vorhandenseins von konkreten Utopi-
en, sowie einer Konzeption prozesshafter Gesellschaft-
stransformation. Anarchismus konkret zu erfassen ge-
staltet sich schwierig, weil er ziemlich unterschiedliche
Stränge beinhaltet, die Auÿenstehenden teilweise als
direkt widersprüchlich erscheinen mögen. So bestehen
fundamental verschiedene Vorstellungen beispielswei-
se in Bezug auf das Verhältnis von Individualität und
Kollektivität, in Hinblick auf die Frage nach der Legi-
timität von Gewaltanwendung, dem Umgang mit Ent-
fremdung und Spiritualität, sowie hinsichtlich des Ver-
ständnisses von Natur, Technologie und Zivilisation.
Lediglich anzunehmen, der gemeinsame Nenner dieser
verwirrenden Vielfalt läge in der Kritik und Ablehnung
des Staates begründet, sagt nichts wirklich aus und ist
überdies ideengeschichtlich und politisch-theoretisch
auch falsch. Vielmehr können die Tendenzen des an-
archistischen Mutualismus, Individualismus, Kommu-
nismus, Insurrektionalismus, Syndikalismus und Kom-
munitarismus auf den gemeinsamen Nenner des Stre-
bens nach Autonomie gebracht werden.7 Dies beinhal-
tet die Doppelbewegung, den Exodus aus Herrschafts-
verhältnissen anzutreten und zugleich neuartige Struk-
turen und Beziehungen aufzubauen. Autonomie ist als
Organisationsprinzip ihrerseits mit der Verwirklichung
von Selbstbestimmung auf ethischer Ebene sowie mit
Konzeptionen von Selbstorganisation auf theoretischer
Ebene verbunden. So unterschiedlich die daraus resul-
tierenden Strategien auch sind, können diese dennoch
als �anarchistisch� verstanden werden � und sich pro-
duktiv ergänzen.8

#2 Unbewusster und organisierter Anarchis-
mus: Welche Erscheinungen wir als Anarchis-
mus de�nieren und beschreiben, ist auch des-
wegen umstritten, weil er in seinen Praktiken,
Beziehungen, Perspektiven usw. oft unbewusst
wirksam ist. Umso wichtiger wäre es, explizi-
te anarchistische Projekte am Puls der Zeit zu
organisieren.

In dieser These �ndet sich die anarchistische Betonung
des Wertes von Erfahrungswissen, wie auch der Vor-
rang von Praktiken wieder. Obwohl ich mich selbst
in der Rolle eines Intellektuellen sehe, bin ich absolut
der Ansicht, dass in Theorien in der Regel nachträg-
lich über Ereignisse und Aktivitäten re�ektiert wird,

7Zur Pluralität der Stränge im Anarchismus sind unter �Hin-
weise zum Weiterlesen� am Ende des Beitrags Einführungen
aufgeführt.

8In diesem Zusammenhang schlieÿe ich mich dem Ansatz der
�anarchistischen Synthese� bzw. des �Anarchismus ohne Ad-
jektive� an. (4)
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welchen Menschen unter bestimmten Umständen ein-
fach nachgehen. Wie sie konkret handeln, ist wieder-
um auch von theoretischem Wissen und Denken be-
ein�usst. So radikalisierten etwa die Kommunard:innen
in Frankreich 1871 republikanische Überlegungen von
Jean-Jacques Rousseau, bezogen sich auf frühsozialisti-
schen Entwürfe von Charles Fourier oder die mutualis-
tischen und föderalistischen Überlegungen von Pierre-
Joseph Proudhon. Ihnen war aber auch mehr oder we-
niger bewusst, dass es eine kommunalistische Tradition
gab, die durch die Durchsetzung des Nationalstaates
zwar verschüttet, aber nie ganz versiegt war.
Ironischerweise sind die Erfolge des Anarchismus

gleichzeitig der Grund für seine Marginalität: Mit ihm
werden gezielt adaptierbare Praktiken, Organisations-
formen und Taktiken entwickelt, die brauchbar für Ak-
tive in sozialen Bewegungen sein sollen (5); welche
aber ebenso vom politischen Feind oder von Konkur-
rent:innen aufgegri�en oder kapitalistisch vereinnahmt
werden können. In der These von der Gleichzeitigkeit
eines organisierten, wie unbewussten Anarchismus wird
zugleich das Verhältnis zwischen einerseits überzeug-
ten Anhänger:innen �klassischer� politischer Ideologi-
en und andererseits spontan handelnden, ideologisch
unbeständigen und theoretisch di�usen �Bewegungs-
Anarchist:innen� zum Ausdruck gebracht.9 Dieses ist
nicht immer kon�iktfrei, doch gerade deswegen können
beide Seiten enorm voneinander pro�tieren. Dies be-
tri�t auch Theoriearbeit, wenn mit ihr der Anspruch
verbunden wird, mehr als Selbstbeschäftigung oder Zu-
gehörigkeitsmerkmal zu sein.

#3 Anarchistische Wellenreiter:innen: Der
Anarchismus fungiert als libertär-sozialistischer
Flügel in sozialen Bewegungen und ist pha-
senweise eine relevante (motivierende, inspirie-
rende, organisierende, orientierende) Kraft in die-
sen. Es ist gerade die Verallgemeinerung sei-
ner Praktiken, Organisationsansätze, Narrative
usw., durch welche er scheinbar plötzlich ver-
breitet wird und ebenso schnell wieder ab�aut.

Schaut man sich den Verlauf historischer Entwick-
lungen an, ergibt sich der Eindruck, dass es gerade-
zu das Merkmal des Anarchismus ist, immer wieder
relativ spontan aufzukeimen und ebenso schnell wie-
der zu verschwinden. Bisher ist er nie vollständig ver-
siegt, sondern immer in marginalen Szenen zu �nden.
Man muss dabei wissen, wonach man sucht, eine star-
ke persönliche Überzeugung haben oder zufällig auf
ihn stoÿen. Damit soll keineswegs gesagt werden, dass
emanzipatorische soziale Bewegungen an sich als an-

9Siehe dazu auch mein Beitrag �Bewegungslinke, Anarchismus
und (Anti-)Politik. Ein Plädoyer für einen Bewegungsanar-
chismus und (Anti-)Politik�; verfügbar auf: https://blog.i
nterventionistische-linke.org/krise-der-radikalen-l

inken/bewegungslinke-anarchismus-und-anti-politik

archistisch zu bezeichnen sind. Vielmehr können sie
sehr unterschiedliche Ausrichtungen annehmen und be-
herbergen. Da sie in sich pluralistisch sind (und sein
müssen, um als soziale Bewegungen bezeichnet wer-
den zu können), bilden Anarchist:innen in ihnen �
wenn es hoch kommt � einen libertär-sozialistischen
Flügel. Darüber zu re�ektieren hilft, die eigene Funk-
tion besser zu begreifen und wahrzunehmen, welche
ich in Abgrenzung zur vorangehenden Avantgarde als
begleitende convoyer-garde bezeichnen möchte. Um
einen Überblick zu geben habe ich folgende histo-
rischen Wellen aufgelistet, deren explizit anarchisti-
sche Stränge und Momente weiter untersucht werden
könnten: 1. Welle: 1848er-Revolution (Arbeiterbörsen,
Genossenschaften); 2. Welle: Arbeiter:innen-Bewegung
(1860er bis 1880er); 3. Welle: Syndikalismus (ab den
1890ern bis 1920ern); 4. Welle: Rätedemokratische Be-
wegung in den 1920ern; 5. Welle: Studierenden- und
Arbeiter:innen-Bewegung (um 1968); 6. Welle: Neue
soziale Bewegungen, 1970er bis 1990er; 7. Welle: Anti-
Globalisierungs-Bewegung (1995-2007) und Platzbe-
setzungsbewegung (2011/2012); 8. Welle: Vierte Welle
Feminismus, Klimagerechtigkeit, Antirassismus.

#4 Selbstbewusstwerdung des real-
existierenden Anarchismus: Aktive in emanzi-
patorischen sozialen Bewegungen können sich
selbst über den anarchistischen Gehalt ihrer
Bestrebungen, Praktiken, Organisationsansätze
und Zielvorstellungen bewusst werden. Dazu
kann ein �exibles Set an Begri�en und Prinzi-
pien dienen, welche es mit eigenen Erfahrungen
zu füllen gilt.

Mit dieser These verknüpfe ich die zweite und dritte
These. Eine gute Beschreibung des Anarchismus kann
in der Trias von ethischer Haltung, Organisationsweise
sozialer Bewegungen und politischer Theorie verortet
werden. (6) Paradigmatisch soll ein derartiges Sche-
ma im Kontext des hier besprochenen Themas für ei-
ne anwendungsbezogene Theoriebildung stehen. Damit
wird zum einen die Pluralität von emanzipatorischen
Akteur:innen vermittelt, welche sich trotz ihrer Unter-
schiedlichkeit zu einem gewissen Grad auf gemeinsame
Grundlagen beziehen müssen. Zum anderen wird damit
die Notwendigkeit von Bestimmung und O�enhaltung
begri�icher Vorstellungen und Konzepte hervorgeho-
ben, die sich verständlicherweise in einem nie abge-
schlossenen Prozess be�nden. Schlieÿlich geht es mir
mit diesem Set an Begri�en darum aufzuzeigen, dass
es im Anarchismus eine Vielzahl von häu�g unbewuss-
ten Annahmen und Setzungen gibt, die es bewusst zu
machen gilt, um anarchistische Szenen zu stärken.

#5 Was Anarchistische Kreise und Szenen
beitragen: Anarchistische Netzwerke, Gruppen
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und Einzelpersonen denken holistisch und radi-
kal, indem sie die Kluft zwischen Gesellschafts-
analyse und -transformation eigenmächtig über-
brücken wollen. Damit verbinden sie gegensätz-
liche Pole. Sie betätigen sich am Aufbau von Struk-
turen, bringen direkte Aktionen hervor, bilden und er-
mächtigen Menschen und verändern die eigene Lebens-
welt unmittelbar.

Es ist meine Wahrnehmung und Überzeugung, aber
zugegeben auch mein Wunsch, dass Anarchismus vor
allem als Methode der Vermittlung und des Brücken-
bauens verstanden und angewendet wird. Jene Ufersei-
ten zwischen �Theorie� und �Praxis�, zwischen expli-
zitem und unbewusstem Anarchismus und den pluralen
Strängen in ihm, wurden bereits angerissen. Ich denke
dies lässt sich auch in theoretischer Hinsicht feststellen
und weiterdenken, wobei ein postanarchistisch infor-
miertes Denken, von dem ich unter anderem geprägt
bin, auch in der Gefahr steht, gegensätzliche Pole zu
konstruieren, mit welchen Gegensätze in der Realität
verkannt werden. (7)

Am deutlichsten zeigt sich diese Vermittlungsarbeit
in theoretischer Hinsicht bei anarchistischen Transfor-
mationstheorien. In Abgrenzung zur sozialen Evoluti-
on, zur politischen Revolution und zur politischen Re-
form wurden Ansätze von mutualistischer Selbstorga-
nisation, Aufstand und Subversion sowie autonomer
und selbstorganisierter sozialer Bewegung entwickelt.
(8) Damit unterscheidet sich die anarchistische Trans-
formationstheorie von linksliberalen, sozialdemokrati-
schen und (partei-)kommunistischen Überlegungen. In
diesen theoretischen Abgrenzungsbewegungen zu ver-
wandten Ansätzen wurden erst weitere theoretische
Axiome entwickelt, welche mit den Schlagworten pro-
phetische Eschatologie, Konfrontation, Prä�guration,
radikale direkte Aktion, Emanzipation und Initiative
versehen werden können.

#6 Zur politischen Theorie des Anarchismus:
Für eine Bewusstwerdung und Stärkung des
Anarchismus braucht es auch eine Verbreitung
und Erneuerung seiner Theorie. Diese lässt sich
aus der anarchistischen Tradition rekonstruie-
ren und erfährt aktuell neue Aufmerksamkeit.

Diese These ist selbsterklärend, allerdings weiterhin
unbelegt. Ob und zu welchem Grad ihr zugestimmt
wird, hängt stark vom eigenen Kontext und der eige-
nen Perspektive ab. Sicherlich haben beispielsweise die
Bücher von David Graeber zu einer Popularisierung
und Verbreitung anarchistischen Denkens geführt, (9)
es kam zu einer Wiederentdeckung von Gustav Land-
auer, die sich etwa in den Büchern von Eva von Rede-
cker abbildet (10) oder thematisiert Paul Sörensen auf
einem hohen theoretischen Level das für den Anarchis-

mus relevante Konzept der Prä�guration. (11) Ande-
rerseits �nden diese Bezugnahmen dennoch in über-
schaubaren Kreisen statt und korrelieren keineswegs
zwangsläu�g mit dem Erstarken anarchistischer Pro-
jekte � welche sich zweifellos im Zuge des dargestell-
ten Wellenreitens nachweisen lässt, aber eben häu�g
trotzdem marginal und kurzlebig bleibt. Zwar muss ich
aus meiner eigenen Position und zur Rechtfertigung
meiner Tätigkeiten heraus die Bedeutung von Theo-
rie gegenüber anderen Sozialist:innen, aber auch Anar-
chist:innen behaupten. Zugleich gibt es tatsächlich gu-
te Gründe dafür, dass eine theoretische Beschäftigung,
das Teilen spezi�scher Begri�e und damit verbundene,
anhaltende, an realen Ereignissen orientierte Debatten-
kulturen etc. eine sehr wichtige Voraussetzung und ein
Ausdruck für die Organisations- und Aktionsfähigkeit
spezi�scher Akteur:innen sind. Dies führt wiederum zu
Fragen danach zurück, wie, wozu und für wen Theorien
gebildet und vermittelt werden.

#7 �The times are a-changing� � Für ein
libertär-sozialistisches Projekt im 21. Jh.!: An-
archist:innen �machen� nicht die Revolution.
Aber sie können sozialrevolutionär werden. Da-
durch gewinnen sie eine wichtige Bedeutung für
ein libertär-sozialistisches Projekt im 21. Jh.
Wenn wir aus unseren Geschichten gelernt ha-
ben, können wir diese Orientierung zurückge-
winnen.

Diese These entspringt absichtlich demWunschdenken,
weil es unser Begehren, unsere Mangelerfahrung, ist,
das eine sozial-revolutionäre Orientierung ermöglicht.
(12) Niemand kann grundlegende gesellschaftliche Ver-
änderungen herbei schreiben oder -reden. Da sich die-
se auch nicht aus vermeintlichen historischen Notwen-
digkeiten ergeben, bleibt uns nur, auf unsere Sehn-
sucht nach Emanzipation zu setzen � und diese zum
Ausgangspunkt jeglicher Organisierung und Aktionen
zu nehmen, mit welchen überhaupt soziale Kämpfe
und gesellschaftliche Transformation gedacht werden
können. Wir leben in Zeiten des schrittweisen Rück-
baus der liberalen Demokratie zugunsten autokrati-
scher Systeme, mit welchen die ökologische Zerstörung
ebenso wenig gebremst, wie die Klassengesellschaft ab-
gebaut wird. In den kommenden Jahrzehnten werden
Millionen Menschen verhungern, hunderttausende an
Grenzen und in Kriegen sterben und auch unter uns
und unseren Nachkommen wird sich das Unglück durch
Depression und Repression weiter verbreiten. Die Frage
ist, wie wir mit diesen Entwicklungen umgehen und wie
wir uns dazu verhalten. Anarchist:innen haben dafür
keine Lösungen, insistieren aber immerhin darauf, dass
Gesellschaften aus Menschen besteht und Geschichte
von ihnen auf vielfältige Weise gestaltet werden kann.
Die Frage ist nicht, ob es noch eine Zukunft gibt, son-
dern wie diese aussehen wird und ob wir versuchen, sie
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aktiv mitzugestalten, auch wenn wir nicht wissen, wo-
hin uns dies führen wird. Deswegen nehme ich die letzte
These zum Aufhänger des abschlieÿenden Punktes.

5) Einschätzungen und Kritik
weiterer Beiträge bei der Kantine

#8 Im Programm des Kantine-Festivals zeigt
sich die Reproduktion eines Zerrbildes des
Anarchismus als irrelevanter, a�ektgetriebener
und anachronischer Kleinst-Szene. Kaum wird
seine Bedeutung in zeitgenössischen sozialen Bewe-
gungen begri�en, noch Raum für die Erneuerung sei-
ner Theorie gegeben. Diese Tendenz wird von Anar-
chist*innen selbst geduldet und betrieben. Um ihn zu
Selbst-Bewusstsein und Autonomie zu bringen,
scheint es erforderlich, den expliziten Anarchis-
mus jenseits der linken Szenen neu zu formie-
ren.

Wie beim �sozial-revolutionär-werden� in der vorheri-
gen These lohnt sich ein Blick nicht nur darauf, was ist,
was wir analysieren können, sondern auch darauf, wo
wir gegebenenfalls hin wollen. Meine These zur Kantine
�Sabot� mag überspitzt formuliert sein, doch schweren
Herzen halte ich sie weitgehend für bestätigt. Ich möch-
te weder die Bedeutung des real-existierenden Anar-
chismus in sozialen Bewegungen herbei schreiben, noch
Genoss:innen davon überzeugen, dass auch der An-
archismus sehr interessante theoretische Aspekte auf-
weist, wenn sie dies nicht hören oder wahrhaben wol-
len. Diese Wahrheiten zu entdecken, verlangt, sich auf
den Gegenstand und die Perspektive wirklich einlassen
zu wollen. Im Nachdenken über mein Unbehagen wäh-
rend der Kantine bin ich zum Ergebnis gelangt, dass
das theoretische Hauptproblem von Marxist:innen mit
dem Anarchismus darin besteht, dass sie diesen in Ka-
tegorien messen, welchen jener aber gar nicht gerecht
werden kann. Das ideologische Hauptproblem liegt mei-
nes Erachtens nach wiederum darin, dass der Anarchis-
mus als Strohpuppe dient, um das eigene hermetisch
abgeschlossene Denkgebäude zu a�rmieren.

An dieser Stelle kann und möchte ich nicht auf in-
haltliche Debatten eingehen, die in einem anderen Rah-
men wichtig wären. Abgesehen davon, dass dies den
Rahmen sprengen würde, sehe ich leider nur bedingt
genügend Grundlagen dafür. Meine Kritik richtet sich
vorrangig an die Herangehensweise, welche sich in der
Auswahl der Referent:innen zeigte. Diese wäre aber an-
dernorts und besser im direkten Gespräch auszufüh-
ren. Nicht verschweigen möchte ich allerdings, dass mir
insbesondere die Beiträge von Detlef Hartmann, Antje
Schrupp und Hanna Mittelstädt gefallen haben.

6) Schlussbetrachtungen

Alles in allem empfand ich die Kantine �Sabot� damit
als eine gewagte Mischung eines Gesprächs von, mit
und gegen Anarchist:innen. Jene bei der Weitergabe
und Entwicklung ihrer eigenen Theorien zu unterstüt-
zen, ist sicher nicht die Aufgabe der Organisator:innen
gewesen. Dass es nur wenige Personen gibt, welche im
deutschsprachigen Raum informiert, ansprechend und
intentional über anarchistische Theorie sprechen kön-
nen, ist eine Tatsache, die verschiedene Gründe hat.
Erstens sind die explizit anarchistischen Kreise wei-
terhin klein, sodass sie nur wenige Menschen hervor-
bringen, welche die Kapazitäten haben, sich in in-
tellektuelle Debatten einbringen zu können. Zweitens
liegt der Fokus weiterhin auf den jeweiligen Praktiken
(ob autonome Gewerkschaftsarbeit, Demonstrationen,
antipatriarchaler Unterstützungsarbeit oder Waldbe-
setzung), weswegen die Theoriearbeit oft hinten run-
ter fällt und nur bruchstückhaft und unsystematisch
geschieht. Drittens werden � entgegen einiger eben-
falls falscher Vorstellungen � vom Anarchismus häu�g
weiterhin Personen angezogen, welche nicht studieren
und wenn, dann nicht unbedingt sozial- oder geistes-
wissenschaftliche Fächer. Viertens erschweren es anti-
autoritäre Re�exe in anarchistischen Szenen, dass mehr
Personen befähigt und legitimiert werden, zur anar-
chistischen Theorie zu sprechen. Fünftens besteht wei-
terhin eine starke Dominanz des marxistischen Den-
kens, ob in seinen (partei-)kommunistischen oder sozi-
aldemokratischen Ausprägungen (die jeweils auf dem
Kantine-Festival vorhanden waren), wobei der Räte-
kommunismus das Potenzial hat, die politische Leer-
stelle des Anarchismus zu füllen.
Generell wäre es also Aufgabe der anarchistischen

Szene, ihr Bewusstsein von sich selbst weiter zu entwi-
ckeln. Dies bedeutet unter anderem, über das Bauch-
gefühl hinaus gemeinsame Begri�e zu prägen und statt
Gesprächen im informellen Rahmen eine kollektive De-
battenkultur zu entwickeln. Dahingehend könnten sie
sich einiges vom Kantine-Festival abschauen und zu
Beispiel vorbereitete, strukturierte Workshop-Formate
entwickeln.
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